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Das Buch erzählt davon, was die Psychoanalyse seit jeher
bewegt, nämlich, was die ihr gemäße richtige Technik ist.
Eingerahmt durch drei Kapitel zieht Josef H. Ludin eine
Linie von Freud hin zu den in den 1920er-Jahren einset-
zenden Paradigmenwechseln. Dazu gehörte Ferenczi mit
der aktiveren Technik und Betonung traumatischer Erfah-
rungen, aber auchMelanie Klein oderWinnicottmit ihren
Konzepten vom Halten, den Übergangsobjekten, dem
„wahren Selbst“. Das Aufkommen der Objektbeziehungs-
theorien und der Narzissmustheorien veränderten die
komplexeren Pathologien (Psychosen). Aber auch die
Behandlung von Kindern und Jugendlichen erforderten
eine Überwindung bisheriger Techniken der Deutung.

Heute kaum noch vorstellbar waren die Sichtweisen
über die Verwicklung der psychischen Realitäten seinerzeit
Gegenstand metapsychologischer und klinisch-therapeuti-
scher Kontroversen. Der Standard der Abstinenz bildete
sich heraus, alsbalddas Einbinden gefühlsmäßigerReaktio-
nen von analytischer Seite, was zum Aufschwung des Ge-
genübertragungskonzeptes führte bis hin zur heutigenAus-
richtung, sich verstehend den tiefenGefühlen zu nähern.

Der Autor sieht dadurch das zentrale Element der Deu-
tung an Stellenwert verlierend. Pointiert stellt er heraus,
dass theoriegeleitete Denker wie Lacan, Bion, Laplanche
auf der Ebene der Technik nicht zu überzeugen wussten.
Es stimme eben nicht immer, dass mit Freud über Freud
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hinausgehend immer ein Fortschritt sei.
Ludin vermerkt, dass Psychoanalyse zualler-
erst eine Technik war und sich daraus Theo-
rien ergeben; dagegen Theorien für sich in
der Praxis in Sackgassen führen könnten. Ihn
interessiert die Transformation von Theorien
in die konkrete Behandlung. Hier wäre es gut
gewesen, wenn er von seinen spannenden
Fallbeispielen mehr eingebunden hätte.

Das Buch besticht nicht durch neue Er-
kenntnisse, aber durch seine Akzentuierun-
gen. Ludin nimmt Freud immer wieder als
Referenz für seine kritische Reflexion zu mo-
dernen psychoanalytischen Ansätzen. Damit
verleiht er den heute oftmals verblassenden
Freudschen Grundannahmen und techni-
schen Ansätzen Bedeutung, reduziert aber
die in den Weiterentwicklungen liegende
Komplexität zu sehr. Umden Buchtitel aufzu-
greifen, klärt sich nicht auf, wer das Ringen
gewinnt.Die Potenz liegt vielmehr darin, dass
sich ein Spektrum psychoanalytischer Tech-
niken etabliert hat, das bei differenzierter
Anwendung der Behandlungspraxis zugute-
kommen kann. Patientinnen und Patienten
dürften diese wertschätzen. Jürgen Golombek
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Krebserkrankungen sind auf dem Vormarsch.
Wenn man davon ausgeht, dass 30 Prozent
der Erkrankten eine psychische Begleitsymp-
tomatik davontragen und gleichzeitig die
Überlebensrate nach onkologischen Erkran-
kungen kontinuierlich zunimmt, so wird der
Bedarf an psychoonkologischen Konzepten,
die praxisnah umzusetzen sind, deutlich.

Hier setzt das Praxishandbuch mit ei-
nem integrativen strukturierten Therapiepro-
gramm mit acht Basissitzungen, fußend auf
dem schulenübergreifendem und methoden-
integrativem Ansatz von TRUST (Techniken
Ressourcenfokussierter Und Symbolhafter
Traumabearbeitung), an. Das Augenmerk
wird durchgehend auf eine Resilienzförde-
rung, Ressourcenverankerung und posttrau-
matisches Wachstum gerichtet. Die manuali-
sierte Beschreibung der einzelnen Sitzungen
geht auf konkrete Fragestellungen und spezi-
fische Situationen der Zielgruppe ein. Es wer-
den Imaginationsanleitungen, resilienzför-
dernde Interventionen sowie Instruktionen
angeboten und mit Fallbeispielen und Zeich-
nungen von Erkrankten unterfüttert. Die
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Kombination der Beschreibung eines manualisierten
Vorgehens und Beispielen aus der Praxis erschafft einen
großen Lernfortschritt, auch für Behandelnde, die bereits
psychoonkologisch tätig sind.

Von großem Wert ist auch das Kapitel über innovative
und kreative Impulse für die psychoonkologische Arbeit.
So erfahren DiGA-Apps durch die Autorinnen eine posi-
tive Konnotierung, und es werden verschiedene Apps
vorgestellt, da die ambulante psychoonkologische Ver-
sorgung nicht den Bedarf decken kann. Musik, künstleri-
sche Therapien, Kreativität, Vorbilder, Social Media oder
die Wirkung der Natur werden als Ressourcen zur Resi-
lienzstärkung vorgestellt und regen zum Beispiel mit Im-
puls-Kernsätzen von prominenten Persönlichkeiten als
Anregung zur Reflexion in psychoonkologischen Gesprä-
chen an. Der Leser erhält somit die Möglichkeit, neue
kreative Gesprächsansätze in die praktische Arbeit zu in-
tegrieren.Darüber hinaus können die resilienzfördernden
Denkanstöße auch übertragen werden auf die eigene
Selbstfürsorge, um als Behandlerin eine gute Burn-out-
Prophylaxe zu entwickeln. Gerade die psychoonko-
logische Begleitung in der palliativen Situation wird als
besonders herausfordernd beschrieben und die Entwick-
lung einer Ambiguitätstoleranz als wünschenswertes Ziel
formuliert. Miriam Köhler
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